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Er hat es geschafft, er wurde reich!



… sie haben es auch geschafft!

Forbes, Special Report: The World's Billionaires (03.10.10)

  Name     Herkunft Alter Net Worth
        in Mrd. US-$
  
1   Carlos Slim Helu  Mexico  70  53.5  
2   William Gates III US   54  53.0  
3   Warren Buffett  US   79  47.0  
4   Mukesh Ambani  India   52  29.0  
5   Lakshmi Mittal  India   59  28.7  
6   Lawrence Ellison US   65  28.0  
7   Bernard Arnault France  61  27.5  
8   Eike Batista  Brazil   53  27.0  
9   Amancio Ortega Spain   74  25.0  
10  Karl Albrecht  Germany  90  23.5  

Quelle: http://www.forbes.com/lists/2010/10/billionaires-2010_The-Worlds-Billionaires_Rank.html
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Homo oeconomicus: 
der gierige Einzelkämpfer



•Handelt rational

•Ist ein Individualist

•Ist ein Egoist

•Hat Erwartungen

•Hat Wünsche …

•… die er nicht alle erfüllen kann

=> Optimierungsproblem!

Homo oeconomicus
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… und ist dennoch ein 
menschliches Wesen!



Principle #1: People Face Tradeoffs.

“There is no such thing
 as a free lunch!”

Denken in Alternativen
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Ökonomie nimmt den Menschen mit 
all‘ seinen Schwächen und Fehlern Q

uelle: D
er S

piegel 7/2010 vom
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Bewertungsprobleme

    
 Was heißt schon gut, was 

schlecht?
 Wer bestimmt die Moral?
 Anreize und Sanktionen um 

„gutes“ Verhalten zu belohnen 
und „schlechtes“ zu bestrafen
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Ökonomie
Lehre von der Knappheit
   
     Wie lösen Einzelne

     das Knappheitsproblem?

   Wie löst die Gesellschaft
     das Knappheitsproblem? 
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Was soll der Markt?

   
  

   Koordination von Einzelplänen

   Informationsbörse
     Preise setzen Signale

   Leistungsgerechtigkeit!

   Bedarfsgerechtigkeit?
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Märkte sind nicht perfekt, 
aber besser als jede Alternative!

    
 

 „Ich erzähle meinen Studenten 
immer, dass Märkte effizienter 
sind, als man vielleicht denkt.“

 Robert Shiller, FAS vom 30.08.09 
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Grundsätze 
effizienter Regulierungen

    
 Notwendigkeit staatlichen 

Handelns?

 Zuständigkeit staatlichen 
Handelns?

 Kongruenz der Dimension des
Marktversagens und der 
Regulierungshoheit
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Markt und Moral

 Zu wenig Regulierung: 
das Böse setzt sich durch (Gier)
α-Fehler: zu viele Krisen

 Zu viel Regulierung: 
das Gute wird verhindert (Neugier)
β-Fehler: zu wenig Wachstum

 Minimierung von α- und β-Fehler



Untergang oder Rettung?

Quelle: Der Spiegel, Nr. 49/2010 vom 6.12.2010 bzw. The Economist, Nr. vom 4.12.2010
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Um was geht es ?

VWL
Verwendungskonkurrenz

unter Knappheitsbedingungen

Herstellung
(Allokation)

Verteilung
(Distribution)

Ziel-
konflikte



VWL

Wirtschafts-
geschichte

Wirtschafts-
kunde

Wirtschafts-
theorie

Wirtschafts-
politik

Was war?

Vergangenheit

Deskriptiv

(Beschreibung)

Was ist?

Gegenwart

Deskriptiv

(Beschreibung)

Warum?

Ursache/Wirkung

Analyse

(Erklärung)

Was soll?

Ziel/Mittel

Analyse

(Absicht)



WIRTSCHAFTSTHEORIE

Mikroökonomie Makroökonomie

Einzelwirtschaft Gesamtwirtschaft

Haushalte Unternehmen

Nutzen-
maximierung

Gewinn-
maximierung

statische dynamische

Stabilität
(Vollbe-
schäftigung, 
Preisniveau)

Wachstum



Was kann produziert werden?

Angebot

(Produktion)

Technisch
Machbar

Ökonomisch
sinnvoll

Ertragsfunktion

Q = f (C)

Kostenfunktion

C = g (Q)



Was wird produziert ?

Transformationskurve
Q1

Q2Alternativkosten  Q1 = f (Q2)



Welche Verteilung?

Verteilung

Leistung Bedarf
(Entgelt für

Produktionsfaktoren)
(Minimal-

ausstattung)

Personelle
Einkommens-

verteilung

(Personengruppen)

Funktionelle
Einkommens-

verteilung

(Produktions-
faktoren)
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